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Pit mit»
Nr. 6 - 24. Jahrg.

Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst mo/iHerausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern -"-U. Cbriiar i"o4

Rätsel auch du. Von Jakob Hess.

Stäubchen im Zeitenmeer
Gräme dich nicht!

Ueberall Sternenheer,
Dunkel und Licht;

Ueberall Wandertrieb,
Flucht vor dem Nichts,

Sehnsucht nach Glück und Lieb',
Wechsel des Lichts.

Fünklein im Weltenall,
Leucht' und verglüh!

Ueberall Ichzerfall,
Fiebernde Müh',

Kurz deines Lebens Spur,
Flüchtig dein Tag,

Furchtbar der Schicksalsuhr
Dröhnender Schlag.

Stäubchen im Zeitenmeer,
Fünklein im All,

Schöpfe dich kummerleer,
Leucht' im Zerfall.

Füg' dich dem Wirbel ein,
Frag' nicht, wozu?

Rätsel, oh Welt und Sein!
Rätsel, auch du!

Irmengard. Geschichtliche Erzählung aus dem alten Laupen von Hugo Balmer.

©osroitha reichte ber ©tieftet© nun Donigroein in einem

golbbefdjlagenen Dornbedjer unb Srmengarb einen ©iunb
coli gleifd) oom Dpfertier. Sie ab unb tranf; bann fehle
fie Itch toieber, forglid) in einen ©tantel gehüllt non ihren
(Snïelinnen. Darauf fdjnitten ©upolb unb fein in allen

Dingen getoanbter ©ruber Sernharb ben mächtigen ©raten
in hanbliche Stüde. Die beiben Sd)toeftern fpiefeten biefe

an hohftäbdjen unb reichten fie anbern ©täbdjen 3um ©lus»

teilen. ©km ab unb tränt ©let ba3u. Die grau Raftellan
batte für bie grauen einige Rannen ooll ihres honigtoeines
geftiftet, ber töftlich munbete. hilbegarb ging mit ibrem
Selber 3U ©Irmin unb bot ibm 3U trinten an, bann fehle
fie fich an feine Seite. Damit betannten fich bie beiben oor
allen als ©rautleute. Sie roaren nicht bie ein3igen, bie an
biefem ©Ibenb aus bemfelben ©edfer tränten, ©tan fcbrieb
ber Donarsfeier glüdbringenbe ©Birtung 3U auf Wersens»

bünbniffe.
©Iis bie Dpferfeier 3U ©nbe toar, 3Ünbeten bie ©urfdfen

ihre gadeln toieber an. Die Deute entfernten fid) in ©rup»
pen nach oerfchiebenen Seiten, ©iele gingen 3ur gäbre
hinunter, helroig ftühte fich auf ihre ©ntel. ©Iis aber ber

©Beg eng unb fteil tourbe, fagte ©Irmin: „©robmutter, bu

baft mid) bunbertmal getragen. Dab mich es einmal oer»

oergelten." — Damit nahm er fie auf feinen ©Irm unb
trug fie mit fidjerem Schritte bis in ben ©Beibling. Die
©reifin fagte: „3<h roünfdje beiner Sraut, bab fie audj
einmal fo leicht getragen toerbe oon ibrem ©ntel." — Drmen»

9arb unb ©ostoitha festen fich 3U ihr- ©Inf einem hineilen

©rette nahmen ©ertrub unb hilbegarb ©lab- Diefe lehnte
ben Ropf 3utraulidb an bie Schulter ihrer 3utünftigen ©tut»
ter." Ruoorberft auf bem ©Beibling, ben ©Irmin führte, ftunb
Deiri mit einer gadel. Die beiben anbern ©arten, bie oom
©ater unb oon ©ernbarb geführt tourben, toaren ftärter
befeht unb mubten bie gahrt toieberbolen, um bie. lebten
herüber 3U führen.

Dichte ©Sölten oerhüllten ben frjimmel. Die gadeln
fpiegelten fid) im fchtoar3en ©Baffer unb lieben bie ginfternis
ringsum nur nod) tiefer erfcheinen. ©alb oerfdjroanben f{e,

unb bie Stimmen ber fröhlich heimte'hrenben oerftummten.
©ur bie raufchenbe Saane fang nod> ihr uraltes Dieb in
bie fülle ©acht.

VI.
Die gäbre tourbe in biefer 3eit nicht nur oon Deuten

aus ©ümplh, Rönh, ©labern unb roeiter b« uiel be»-

nubt, fonbern auch oon ben Daupenern felbft, bie ihre ©or-
räte .an Sah, ©Bein, Spe3ereien unb allerlei 5turstuaren
erneuerten, ©ines Dages brachten Deute, bie mit ihren
Saumpferben in Daupen nächtigten, bie Runbe, in ©turten
fei ein anfeljnlicbes Drüpplein ©eiter angetommen unb habe

bort Quartier genommen. Der Rönig fahre oon ©euen»

bürg her über bie Seen. 3ebt galt es, bie lebten ©or»,

bereitungen 3u treffen 3um toürbigen ©mpfang ber D>err»

fchaften.

Das günftige ©Detter bes folgenben Dages lieb teilten

©luffcbub befürchten, ©tänniglid) 30g bas hefte ©ecoanb an,
unb bie ©lütter bearbeiteten mit ©Baffer unb Ramm ben

orr »lib
^Xr. 6 - 24. Lin Llstt Lnr keimutiicîie àt un6 L^unst

Derarcs^eder: Jules IVeràer, Luààruàerei, io Lern » SDI'IDîlD 4t?>)4

Râì8e1 auà du. Von Jakoü Hess.

8täukelien im ^eitenlneer
(Ursine clià nià!

Deüerall sternenlieer,
Dunkel uncl Diàt;

Delisrall îanàertrieb,
DIuàt vor clem i^ickts,

Lelinsuelit naelr Dllück uncl Diel)',
Meclisel àes Diâts.

Dünklein iin ^Veltenall,
Deoein' uncl ver^lüli!

Dedersll Icturerkall,
Dieberncle iVlülc',

Xurx cleines Dekens spur,
Dtückti^ clein Daß,

Dui-clnlznr cler Làicksalsulir
Drôknenàer LckIsA.

Ltäubeken iin ^eitenrneer,
Dünklein iin ^II,

Zeüöple cliek kunnnerleer,
Deuekt' iin ^erlnll.

Dü^' clieli clein Zirkel ein,
Dra^' nickt, vvoxn?

Rätsel, oli IVelt uncl Lein!
Rätsel, sueti clu!

Irniensarci. (^eselnelitlielik Lr^ülilnnA uns clein alten Dauben von Dlu^o Laliner.

Roswitha reichte der Priesterin nun Honigwein in einem

goldbeschlagenen Hornbecher und Irmengard einen Mund
voll Fleisch vom Opfertier. Sie aß und trank,- dann setzte

sie sich wieder, sorglich in einen Mantel gehüllt von ihren
Enkelinnen. Darauf schnitten Rupold und sein in allen

Dingen gewandter Bruder Bernhard den mächtigen Braten
in handliche Stücke. Die beiden Schwestern spießten diese

an Holzstäbchen und reichten sie andern Mädchen zum Aus-
teilen. Man aß und trank Met dazu. Die Frau Kastellan
hatte für die Frauen einige Kannen voll ihres Honigweines
gestiftet, der köstlich mundete. Hildegard ging mit ihrem
Becher zu Armin und bot ihm zu trinken an, dann setzte

sie sich an seine Seite. Damit bekannten sich die beiden vor
allen als Brautleute. Sie waren nicht die einzigen, die an
diesem Abend aus demselben Becher tranken. Man schrieb

der Donarsfeier glückbringende Wirkung zu auf Herzens-
bündnisse.

Als die Opferfeier zu Ende war, zündeten die Burschen
ihre Fackeln wieder an. Die Leute entfernten sich in Grup-
pen nach verschiedenen Seiten. Viele gingen zur Fähre
hinunter. Helwig stützte sich auf ihre Enkel. Als aber der

Weg eng und steil wurde, sagte Armin: „Großmutter, du

hast mich hundertmal getragen. Laß mich es einmal ver-
vergelten." — Damit nahm er sie auf seinen Arm und
trug sie mit sicherem Schritte bis in den Weidling. Die
Greisin sagte: „Ich wünsche deiner Braut, daß sie auch

einmal so leicht getragen werde von ihrem Enkel." — Jrmen-
gard und Roswitha setzten sich zu ihr. Auf einem zweiten

Brette nahmen Gertrud und Hildegard Platz. Diese lehnte
den Kopf zutraulich an die Schulter ihrer zukünftigen Mut-
ter. Zuvorderst auf dem Weidling, den Armin führte, stund
Heiri mit einer Fackel. Die beiden andern Barken, die vom
Vater und von Bernhard geführt wurden, waren stärker
besetzt und mußten die Fahrt wiederholen, um die letzten

herüber zu führen.
Dichte Wolken verhüllten den Himmel. Die Fackeln

spiegelten sich im schwarzen Wasser und ließen die Finsternis
ringsum nur noch tiefer erscheinen. Bald verschwanden sie,

und die Stimmen der fröhlich Heimkehrenden verstummten.
Nur die rauschende Saane sang noch ihr uraltes Lied in
die stille Nacht.

VI.
Die Fähre wurde in dieser Zeit nicht nur von Leuten

aus Bümpliz, Köniz, Wabern und weiter her viel be-

nutzt, sondern auch von den Laupenern selbst, die ihre Vor-
räte an Salz, Wein, Spezereien und allerlei Kurzwaren
erneuerten. Eines Tages brachten Leute, die mit ihren
Saumpferden in Laupen nächtigten, die Kunde, in Murten
sei ein ansehnliches Trüpplein Reiter angekommen und habe

dort Quartier genommen. Der König fahre von Neuen-

bürg her über die Seen. Jetzt galt es, die letzten Vor-,

bereitungen zu treffen zum würdigen Empfang der Herr-
schaften.

Das günstige Wetter des folgenden Tages ließ keinen

Aufschub befürchten. Männiglich zog das beste Gewand an,
und die Mütter bearbeiteten mit Wasser und Kamm den
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